
 

 

LM Klimareport für M-V vorgestellt – Klima in 

Rostock bald wie in Westfrankreich? 
Auch in Mecklenburg-Vorpommern ist der Klimawandel vielfältig sichtbar:   
Es gibt einen ungebrochenen Trend der Erwärmung. Die durchschnittliche 
Jahresmitteltemperatur ist hierzulande seit Beginn der Industrialisierung um 
ca. 1,7 Grad angestiegen, wenngleich es regionale Unterschiede gibt. Konkret 
bedeutet dies: 15 der 20 wärmsten Jahre seit Beginn der flächendeckend 
verfügbaren Klimadaten im Jahr 1881 traten hierzulande im 21. Jahrhundert 
auf. Die Jahre 2019 und 2020 waren mit einem Jahresmittel von 10,5 bzw. 
10,4 °C die bisher wärmsten Jahre in M-V und lagen damit mehr als zwei 
Grad über dem vieljährigen Jahresmittel des international gültigen Klima-
Referenzperiode 1961 – 1990.  

Das sagt die aktualisierte Auflage des Klimareports Mecklenburg-
Vorpommerns, der heute bei einem Pressegespräch in der Schleifmühle in 
Schwerin durch Landesklimaschutzminister Dr. Till Backhaus und Tobias 
Fuchs, Vorstand Klima und Umwelt des Deutschen Wetterdienstes, 
vorgestellt wurde.  

Extreme Wetterereignisse nehmen zu  

„Der Klimawandel ist auch in Mecklenburg-Vorpommern längst Realität. 
Sicher ist vielen bereits aufgefallen, dass sich beispielsweise 
Vegetationsbeginn- und ende verschoben haben. Laut des neuen 
Klimareports setzt die Vegetationsperiode mit Beginn der Blüte der Salweide 
inzwischen etwa neun Tage früher ein und endet im Herbst mit 
Blattverfärbung der Stieleiche etwa drei Tage später, sodass sich die 
Vegetationsperiode um ca. zwölf Tage verlängert. Das hat selbstverständlich 
auch Auswirkungen auf die Landwirtschaft, einem der stärksten 
Wirtschaftszweige des Landes. Die Temperaturentwicklung im Land ist stark 
von der Nähe zur Ostsee abhängig. Die hohe Wärmekapazität des Wassers 
sorgt für relativ milde Winter und mäßig warme Sommer in den 
Küstenregionen. Die Menge des Niederschlags hat seit 1881 nur leicht um 
etwa 42 l/m² zugenommen. Dabei sind von der Zunahme insbesondere die 
Wintermonate betroffen. Die räumliche Verteilung der Niederschlagsmenge 
in Mecklenburg-Vorpommern ist von der Zufuhr atlantischer 
Meeresluftmassen geprägt. Im Südosten von Mecklenburg-Vorpommern sind 
die niedrigsten Jahresniederschlagsmengen zu beobachten. Die Maxima des 
Niederschlags finden sich in Westmecklenburg sowie im Nordosten der Insel 
Rügen, im Bereich der Halbinsel Jasmund.  
Klimamodellen zufolge könnten sich diese Trends in Zukunft weiter 
verstärken. Extremwetterereignisse wie Hitzewellen, Dürren oder auch 
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Starkregen werden zunehmen. Umso wichtiger ist eine gute Datengrundlage, 
wie sie der vorliegende Klimareport liefert, damit die notwendige Anpassung 
an den Klimawandel in unserem Bundesland effektiv umgesetzt werden 
kann“, betonte Umweltminister Dr. Till Backhaus.  

Klima in Rostock nähert sich westlicheren Regionen Frankreichs an  

Tobias Fuchs bestätigte, dass der aktuellste 6. Sachstandsbericht des 
Weltklimarates (IPCC) bis Ende dieses Jahrhunderts eine weitere deutliche 
Klimaerwärmung erwarten lässt. „Die Temperaturentwicklung für den 
langfristigen Planungshorizont wird stark vom gewählten Szenario bestimmt. 
Basierend auf dem Klimaschutzszenario ist eine Erhöhung um 1,1 °C zu 
erwarten. Unter den Bedingungen des Hochemissionsszenarios wird eine 
Erwärmung um etwa 3,7 °C erwartet. Klimaprojektionen zeigen 
beispielsweise, dass sich die Temperatur in der Hansestadt Rostock zukünftig 
denen im Westen Frankreichs annähern könnte, falls keine effektiven 
Maßnahmen gegen den Klimawandel und die Emission von Treibhausgasen 
ergriffen werden. Ich freue mich daher sehr, dass wir heute mit dieser 
gemeinsamen Veröffentlichung einen wichtigen Schritt in Richtung zu einem 
besseren Verständnis und zum Umgang mit dem Klimawandel in 
Mecklenburg-Vorpommern machen.“ 

Land ist auf erhöhte Waldbrandgefahr eingestellt  

Mit Blick auf seinen Zuständigkeitsbereich wies Minister Backhaus des 
Weiteren darauf hin, dass sich im Zuge des Klimawandels die meteorologisch 
induzierte Waldbrandgefahr erhöht hat. Der Vergleich der Zeiträume 1961 – 
1990 und 1991 – 2020 zeigt, dass die Anzahl der Tage mit geringer Gefahr je 
nach Region um acht bis 19 Tage abgenommen und sich auf 55 Prozent im 
Mittel über alle Regionen verringert hat. Gleichzeitig erhöhte sich im 
Zeitraum 1991 – 2020 sowohl die Anzahl der Tage mit mittlerer als auch mit 
höherer Waldbrandgefahr. Der prozentuale Anteil der Tage mit mittlerer 
Gefahr stieg auf 36 Prozent, der von Tagen mit hoher Gefahr auf neun 
Prozent.  
Das Land hat diese Entwicklung im Blick und bereits in den vergangenen 
Jahren eine Reihe von Maßnahmen zur Waldbrandprävention etabliert: Mit 
der Waldbrandzentrale in Mirow können die Waldbrände früh erkannt und 
bekämpft werden. In den Landeswäldern selbst werden jedes Jahr neue 
Waldbrandwundstreifen angelegt. Um die Brandlast im Wald zu minimieren 
setzt die Landesforstanstalt im Zuge des Waldumbaus auf Laubbaumarten 
und Sträucher, die den Wuchs von Gräsern verhindern. Weiterhin unterstützt 
das Land intensiv die Modernisierung der Feuerwehren im Land. So wurden 
seit 2014 53 neue Löschwasserentnahmestellen landesweit gefördert und 
errichtet. Außerdem werden die Rettungswege im Wald ausgebaut. Zur 
Unterstützung der Einsatzkräfte im Falle eines Waldbrandes stellt die 
Forstbehörde alle fünf Jahre eine aktualisierte Waldbrandeinsatzkarte zur 
Verfügung. Im Juni 2022 wurde das Projektzentrum für Waldbrandschutz in 
Kaliß eröffnet. Es dient neben den Büroräumen auch als Schulungsstätte für 
Forst und Feuerwehr.  

 



 

 

Nord- und Ostsee: Pegelanstieg von 1 bis 4mm/Jahr 

Der Klimawandel wirkt sich auch auf den Meeresspiegelanstieg und die 
Meerestemperatur aus: „Im Vergleich zur Nordsee ist die Ostsee im 
Jahresmittel deutlich kälter. Die über die gesamte Ostsee gemittelte 
Oberflächentemperatur schwankt klimatologisch zwischen knapp 2 °C im 
Februar und März und knapp 18 °C im August. Dennoch macht die 
flächendeckende Analyse des Bundesamtes für Seeschifffahrt und 
Hydrographie die fortschreitende Erwärmung deutlich“, informierte DWD-
Vorstand Fuchs. Der global gemittelte Meeresspiegel ist seit dem Jahr 1900 
um über 20 cm angestiegen, sagte er weiter. Die Anstiegsrate des 
Meeresspiegels beschleunigte sich dabei von 1,35 mm/Jahr für den Zeitraum 
von 1901 – 1980 auf 3,7 mm/Jahr für den Zeitraum 2006 – 2018. An der 
Nord- und Ostseeküste zeigen Pegelmessungen einen ähnlich hohen Anstieg 
von 1 bis 4 mm/Jahr. Für die Zukunft sagen Klimamodelle einen weiteren 
Anstieg voraus. Neue Untersuchungen über Ozeanerwärmung und zu den 
Eisschilden in der Antarktis und Grönland lassen eine weitere Beschleunigung 
des Anstiegs als wahrscheinlich erscheinen. 

„Die Erkenntnisse aus dem Klimareport M-V stützen mein Credo, dass dem 
Küstenschutz im Kontext der Auswirkungen des Klimawandels eine hohe 
Bedeutung zukommt. Ohne die derzeitig vorhandenen Küstenschutzanlagen 
wäre bei einer sehr schweren Sturmflut eine Fläche von 1100 km² überflutet. 
Die größten Auswirkungen dürften sich dabei in den Küstenstädten Rostock, 
Greifswald und Wismar ereignen. Außerdem können sich in den küstennahen 
Niederungsgebieten Überflutungen weit ausdehnen und zahlreiche 
Ortschaften erreichen. Auch sind Infrastrukturen insbesondere 
Verbindungsstraßen auf der Halbinsel Fischland/ Darß-Zingst oder auf der 
Insel Usedom überflu-tungsgefährdet. 

Abschließend ordnete Minister Backhaus den Klimareport M-V in die 
politische Arbeit des Landes ein: „Ich bin dem DWD für die Erhebung und 
Zusammenstellung der Daten sehr dankbar. Der Klimareport ist für uns der 
erste von drei Schritten hin zu einer Klimaanpassungsstrategie. Auf Basis der 
Daten wird mein Haus in Zusammenarbeit mit den betreffenden Ressorts im 
zweiten Schritt eine Klimarisikoanalyse vornehmen, deren Ziel es ist, die 
Risiken der Auswirkungen des Klimawandels auf M-V zu identifizieren und zu 
bewerten sowie Handlungserfordernisse abzuleiten und entsprechend ihrer 
Dringlichkeit zu priorisieren. Die Risikoanalyse soll im zweiten Quartal 2025 
(abgeschlossen sein. Was folgt ist im dritten Schritt die Entwicklung einer 
Klimaanpassungsstrategie. Diese soll mit den Kommunen und der breiten 
Öffentlichkeit abgestimmt und zum Jahressende 2026 vorliegen.“  Die 
Klimaanpassungsstrategie ist laut Bundes-Klimaanpassungsgesetz (KAnG) für 
alle Bundesländer verpflichtend und muss bis zum Ablauf des 31. Januar 
2027 dem zuständigen Bundesministerium vorgelegt werden. Die 
Klimaanpassung soll auch im Landesklimaschutzgesetz verankert werden. 

 


